
N
uInahme des Gottessohn- Titels In der Christus-Tite]l völlıg DIe OrJentierung der
Christologie der Wirksamkei Jesu ordert somıt keıin Bekenntnis den Gesalbten; die
umInahme des Titels In Mk Ist ME als Übernahme e1ines Kerygmas aus dem (vor)paulinischen
Bereich verstehen. Das alles legt nahe, dıe In Galıläa entstehende Christologie mıt
dem iırken Jesu verbinden als das In der Kxegese Sewöhnlıich seschieht. Diese Christolo-
S1e omm mıt jener In Jerusalem verbundenen Christologie mıt ihrer Anknüpfung Tod
und Auferstehun Jesu In der Überzeugung übereın, dass Gott In Jesus letztgültı gehandelt
hat, dass der Weg Z Teilnahme der Gottesherrschaft T über in als den entschei-
denden Kepräsentanten

Es dürfte eutlic Seworden se1n, dass die tudien Schröters eınen wichtigen e_
ischen und theologischen beltrag der tundamentalen Ya nach Jesus und den nTangen
der Christologie und amı den Ursprüngen UNseres christlichen aubens darstellen Es
Ist wünschen, dass die dort gegebenen Anstöfße weıter verIo werden.
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aufßen seht ES In seiner Münchener Dissertation darum, die un  10N und die Gestäal-
tung VON Synagogen 1mM DWr darzustellen Einleitend MacC C: mıt dem HOY-

schungsstand, den Quellen und den amı verbundenen methodologischen Problemen Ver-

udısche Gemeinden 1M überall 1M römischen eic verbreitet (Äsyp-
ten, Jerusalem, Syrıen, Kleinasıen, Rom) In Jerusalem dominierte HIS seiner Zerstörung
1M Jahr 70 n.Chr. der Tempel Gleichwohl kann CS dort Synagogen für die Rückkehrer aus der
Diaspora egeben en Für die meılsten Jerusalemer War agegen das Haus neben dem Tem-
pel WIC  1gster Ort relig1öser Praxıs. Auch In der kleinasiatischen Diaspora werden kaum E1-
gene Synagogengebäude existiert en Da die en In Rom mehrheitlic. den armeren
Bevölkerungsschichten ählten, überrascht eS kaum, dass Ian dort keine archäologischen
Zeugnisse ber Synagogen eiunden Dat

Miıt der Vielfälti  eit antıker Synagogengebäude und -gemeinden decken sıch die
unterschiedlichen Bezeichnungen für udısche Versammlungen und Gebäude /Zwel Bezeich-
nungen sind jedoch vorherrschend: ynagoge und Proseuche. Daneben Sibt CS eiıne Re1-
he sinnverwandter egrıffe, dıe VO Claufisen IM Eınzelnen vorgeste werden. Das ort „Pro-
seuche“ seht OffenDar auf. die Septuagınta zurück. Dort meıint cSs das Sesprochene und DE-
sungene In Verbindung mıt „HMaus  66 oder \Dlatzı kann CS den Ort des Gebets ezeich-
Il  S „Synagoge  C 1ST ursprünglic dıe Gemeindeversammlung. Erst 1Im n.Chr. nenn INan
auch das Gebäude einer jJüdischen Gemeinde ynagoge Die Theodotus-Inschrift aus Jerusa-
lem belegt die Existenz eines Synagogengebäudes aus der Zeıt VOr (0 n.Chr. Während „SyN-
agoge“ ypische Bezeichnung für das Gebäude In Palästina Ist, verwendet INan In der D1aspo-

Proseuche.
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AT
BIS In die Gegenwart hinein ist der rsprun des Synagogengebäudes umstrıtten Für das

v.Chr. bezeugen ZWE] Sriechische Inschriften Spuren VOIN Synagogen In Asypten. Archäo-
ogisch Sılt eın Synagogengebäude auf der nsel el0s Z VWOHr AIl das Iteste Yste Syas
Sogale Räume für Israel belegen dıie Theodotus-Inschrift, un AauUs amla, Herodium und
Masada DIe jJüdischen Gemeinden werden sıch or und auf dem Marktplatz VerSaln-
elt aben, Dbevor ihnen Synagogengebäude Z Verfügung tanden DIie religıösen Funktio-
LIeTN der Synagogen ürften Z Teil ursprüngliıch In der Jüdischen Familie ihren Ort sehabt
en Mıt der Ausnahme der ynagoge In STIa wurden alle frühen Diasporasynagogen aus

prıvaten DZW. anderweitig benutzten Räumlic  eıten umgebau DIe ynagoge wiırd ach der
LZerstörung des Jerusalemer Tempels die zentrale udısche Instıtution Für die Zeıt des Zwel-
ten Tempels jefert die Theodotus-Inschrift überaus differenzierte Informationen über eın SyNn-
agogengebäude Z den Funktionen der ynagoge eNOKLECHN ebet, Schriftlesung und SW
dium SOWIE Predigt. ulserdem diente der Gebäudekommplex als asthaus und äls Gericht Zu
ihm ehorten auch Wasseranlagen VOT allem für rıLuelle Waschungen und Nebenräume für
weıltere Funktionen

DIie Jüdischen Gemeinden esalsen 1M römischen eiIc viele Privilegien Doch Rechts-
lage und RechtspraxIis en 1MmM Konkreten oft auseinander. DIe en In der Dıaspora durf-
ten ZWaT ach ihren eıgenen Rechtssatzu  en eben, esalsen jedoch MIe In Srölserer Zahl
eın volles Bürgerrec Immer wlieder mussten s1e übergeordnete römische Instanzen anıru-

fen, VOT Ort Privilegien durchsetzen können. Den Diasporajuden War CS jedenfalls nıcht
möglıch, 1ImM römischen eilcl problemlos 5Synagogen errichten.

Für das Verständnis der Instiıtution ynagoge sind die bezeugten Amter VOINl edeu-
Lung Am meılsten ezeugt sınd die Synagogenleıter (Archisynagogo1), die nach Inschriften des

als tifter und Patrone fungierten und nach neutestamentlichem Zeugnıs auch SOLLES-
dienstliche Funktionen ausübten. Presbyter Lreten 1Im durc.  ängı S Gruppe Ul Me1s-
tens SINd sS1e 1M Zusammenhang mıt eıner un  10N genannt Auch In der Theodotus-Inschrift
und 1M bilden „die Altesten“ einen Kollektivbegriff. S1e sind kaum Vorsteher beiım SyN-
agogengottesdienst Presbyter dürfte eın Ehrentitel („Honoratioren“) für angesehene und e1n-
flussreiche en und eın Sammelbegrıiff für Leıter überhaupt Qgewesen se1ın. ıne ülle WEeI-
erer Ehrentitel, Verwaltungsämter und Hılfsdienste pIelen 1M Zusammenhang mıt der SyNn-
agogengemeinde eine olle, die Claufsen 1Im Einzelnen kurz vorstellt

Im rıtten Teıl seıner Untersuchun blıckt der Verfasser auf dıe frühchristlichen Ge:
meılnden VOTaUuUS DIe Yısten trafen siıch bekanntlic. In den Häusern. Im el die CHhMSst-
liche Gemeindeversammlung L1UT In Jak 22 ynagoge Das Mailänder VOIN SS RC
pricht erstmals VON speziellen Kırchengebäuden Privathäuser wurden Kirchen umgebau
Dura KEuropos, Kafarnaum, quıile1a und Rom) Auffällig ISst, dass udısche Amtsbezeichnun-
gen für cCArıstlıche Dienste gemieden werden. Da weder für den alttestamentlichen och für
den frühjüdischen Bereich eın institutionalisiertes Altestenamt nachzuwelsen ist, ist dıe The-
SC die Jüdisch-synagogale Presbyterialordnung se1 einflussreiches Vorbild für die CANArıstlıche
Gemeindeordnung, NIC halten Dagegen se1l die udısche HMaussynagoge In Privathäusern

wahrscheinlichsten das Modell der frühchristlichen Gemeinde.
Claufßen S1Dt mıt seiner Studie über die ntiken Synagogen einen 1INDI1IC In

die Bedingungen Jüdischen Lebens In Palästina und In der Diaspora 1mM Umkreis der werden-
den Kirche
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